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Deutſchland. 


Berlin, 19. Sept. Se. Maj. der König, welcher 
heute Vormittag 10 Uhr auf dem ee Felde zum 
Gavallerie-Erereitium eintraf, kehrte um 12 Uhr mittelft eines 
Extrazuges nach Sansfouci zurück. In der Begleitung Aller⸗ 
höchſtdeſſelben befand ſich der Herr Miniſter⸗Präſident, wel⸗ 
cher Sr. Majeſtät während der Fahrt Vortrag hielt und ge— 
gen 2 Uhr in Berlin wieder eintraf. 18 ? 
— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird 
behufs Inſpieirung des öſterr. Bundes-Contingents am 22. 
Abends von hier nach den öſterr. Staaten abreiſen, am 23. 
Nachmittags in Olmütz eintreffen und ſich nach dem Schluß 
der Manöver zugleich mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer v. Oeſter⸗ 
reich nach Wien begeben. Es werden Se. königl. Hoh. auf 
dieſer Reiſe begleiten: Höchſtdeſſen Sohn, der Prinz Friedrich 
Wilhelm königl. Hoh., und Se. Hoh. der General⸗Lieuten. 
und Commandeur der 14. Diviſion, Fürſt v. Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen. 0 

— Der neueſte „Staats⸗Anzeiger“ enthält die Bekannt⸗ 
machung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, vom 12. 
d. M., wegen Ausgabe der neuen Kaſſen-Anweiſungen vom 
1. Oetbr. d. J. ab entweder: 1) hier bei der Controle der 
Staatspapiere, oder 2) in den Provinzen bei den Regierungs⸗ 


Hauptkaſſen, fo wie bei den von den königl. Regierungen zu, 


den Kreis⸗ oder Specialfafjfen zu präſentiren, und 
e ment Kaſſen⸗Anweiſungen . 1851 
von gleichem Werthsbetrage in Empfang zu nehmen. 
* — Der Herzog von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg wird ſich, wie wir hören, ſchon im nächſten 
Monat auf ſeine in Schleſien angekaufte Herrſchaft Primkenau 
begeben und daſelbſt viele Verbeſſerungen vornehmen laſſen. 
— Der Kirchentag, deſſen engerer und weiterer Aus⸗ 
ſchuß bereits geſtern (Sonntag) und heute (Montag) vorbe⸗ 
rathende Verſammlungen gehalten, wird morgen durch den 
Gottesdienſt im Dome feierlich eröffnet werden. Die freien 
Vereinigungen zu brüderlicher A nl welche geſtern und 
vorgeſtern Abend im Mäder'ſchen Locale ſtattgefunden, waren 
von einheimiſchen wie von den zum Theil aus weiter Ferne 
eingetroffenen auswärtigen Mitgliedern zahlreich beſucht. 
— Bekanntlich ſind in neuerer Zeit in verſchiedenen 
Städten Deutſchlands und Preußens von Seiten der Geſellen 
Arbeitd = Einftellungen verſucht worden, denen jedoch bis jetzt 
die behördlichen Autoritäten mit Kraft und Erfolg entgegen— 
traten. Bei den hierdurch herbeigeführten Unterſuchungen hat 
ſich leider heraus geſtellt, daß jenem geſetzwidrigen Treiben 
urch Verbindungen Vorſchub geleiſtet wird, bei denen ſich 
uch verſchiedene Geſellenſchaften der Berliner Innungen be— 
theiligt haben. 5 
— Die Zeit“ veröffentlichte am 17. d. M. ein neues 
ruſſiſches Actenſtück in der orientaliſchen Frage: Die Prüfung 
der drei Abänderungen, welche die ottomaniſche Pforte in der 
Wiener Note e hat, Es geht aus dieſem Acten⸗ 
ſtück hervor — agt die „Zeit“ weiter — daß das St. Pe⸗ 
tersburger Cabinet gerade auf jene Punkte das größte Ge⸗ 
wicht legt, an denen die Türken am meiften Anſtoß genommen 
aben. Es werden von den Türken daher allerdings Zuge⸗ 
ändniſſe verlangt, die weit über das hinausgehen, wozu ſie 
bis jetzt ſich geneigt gezeigt haben; und dieſe ZJugeſtändniſſe 
werden jetzt von ihnen verlangt, nachdem es der Pforte durch 
die ungeheuerſten Anſtrengungen gelungen iſt, an der Donau 
eine Heeresmacht aufzuſtellen, wie fie die Türkei ſeit jenen 
Tagen ihres kriegeriſchen Ruhmes und Glanzes nicht wieder 


Hörlitz, Donnerstag den 22. September. 


1833. 


geſehen hat, in denen das osmaniſche Reich noch eine Stelle 
unter den Großmächten Europa's einnahm. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfen wir uns nicht verhehlen, daß ſelbſt die Er⸗ 
mahnungen der beiden weſtlichen Mächte, auf deren Beiſtand 
die Pforte am zuverſichtlichſten gerechnet hat, keine allzu große 
Wahrſcheinlichkeit des Erfolges haben. 

Breslau, 17. Septbr. In der Provinz Schleſien 
haben im Jahre 1852 24 Judentaufen ftattgefunden, 1851 
fanden 26 und 1850 8 ſolcher Uebertritte ſtatt. Die Ueber⸗ 
tritte aus der katholiſchen in die evangeliſche Kirche weifen 
eine bedeutende Progreſſion nach, indem 1850 159, 1851 
269 und 1852 356 erwachſene Katholiken in der Provinz 
Schleſien zur evangeliſchen Kirche übertraten. 

Breslau, 20. Septbr. In dem im Laufe voriger 
Woche zu Rom abgehaltenen Conſtſtorium wurde Kanonikus 
Dr. Förſter als Fürſtbiſchof der Breslauer Diözeſe beftätigt. 
Die Conſeeration ſoll am 15. Oct., als am Namenstage der 
Schutzpatronin von Schleſien, der heiligen Hedwig, durch den 
Card. Fürſt Schwarzenberg zu Prag hierſelbſt vollzogen werden. 

Poſen, 17. Sept. Nachdem wir die Jeſuiten los 
geworden, hat ſich bereits wieder ein anderer geiſtlicher Gaſt 
von höherer Bedeutung bei uns eingefunden, nämlich der 
General der Miſſionaire, Pater Etienne, höchſter Vorge⸗ 
ſetzter des Ordens der Barmherzigen Schweſtern von der 
Regel des heiligen Vincenz. 

Schneidemühl, 15. Sept. Der bekannte Prediger 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Czerski, ſtand 
Lauf hier vor Gericht wegen unbefugter Vornahme einer 

aufhandlung. Es wurde auf Freiſprechung erkannt, weil 
angenommen wurde, daß die Vornahme einer Taufhandlung 
nicht ausſchließlich zum Amte der Geiſtlichen gehöre. 

Stuttgart, 16. Septbr. Wie verſichert wird, hat 
ſich die Regierung dahin entſchieden, in Zukunft für die Volle 
ziehung der Todesſtrafe ſtatt des früher in Anwendung gekom⸗ 
menen Schwerts das Fallbeil einzuführen. 

Hamburg, 17. Septbr. Die hieſigen Expedienten 
haben bei dem nordamerikaniſchen Conſul am Orte angefragt, 
ob fie nicht zu Rath ſupplieiren ſollen, daß die conſulariſchen 
Civil-Trauungen wieder geſtattet werden mögen. Dieſelben 
wollen nämlich in dem Verbote derſelben eine der Urſachen 
finden, warum die deutſche Auswanderung in dieſem Jahre 
überhaupt, namentlich aber über die hanſeatiſchen Häfen, 
rückgängig geworden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. Sept. Mit Sr. Majeftät Kaifer Nicolaus 
wird auch Se. kaiſerl. Hoheit Nene he Nicolaus, Ültefter 
Sohn des kaiſerlichen Thronfolgers, in Olmütz eintreffen. — 
Die beiden k. k. Feldmarſchälle, Fürſt v. Windiſchgrätz und 
Graf v. Nugent, find. heute früh in das Lager bei Olmütz 
abgereiſt. — Der engliſche Geſandte, Lord Weſtmoreland, 
wird am 23. d. M. nach Olmütz abreiſen und bis zum 27. 
den großen Truppen⸗Ulebungen beiwohnen. 

— Nach aus Ofen eingelangter ieh raphiſcgen Meldun 
hat die Verificirung der Kron⸗Inſignien am Dampfer be 
Promontor nach der Allerhöchſten Anordnung ſtattgefunden, 
die Aechtheit der Inſignien wurde conſtatirt und durch Ka⸗ 
nonendonner und das Geläute aller Glocken verkündet. 

— Wie man verſichert, iſt von Seiten des ruſſiſchen 
Conſulates in Buchareſt an die Adminiſtration der hieſigen 
Donau⸗Dampfſchifffahrt das officidfe Anſuchen geſtellt wor⸗ 
den, zwiſchen 60 bis 70 Dampfer dem ruſſiſchen Armeecorps 


in den Fürſtenthümern zur Dispoſition ſtellen zu wollen; in 
einer über dieſen Segenftand geſtern abgehaltenen Directions⸗ 
Sitzung wurde jedoch beſchloſſen, dieſem Anſinnen keine Folge 
u geben, fondern die Fahrten von Semlin donauabwärts des 
eichten Waſſerſtandes wegen für heuer gänzlich einzuſtellen. 

Wien, 19, Septbr. In der Geſandteneonferenz iſt 
der Vorſchlag, zur Beſeitigung der Beſorgniſſe in der orien⸗ 
taliſchen Frage eine Colleetivnote nach Konſtantinopel zu ſen⸗ 
den, 5 worden. Graf v. Buol⸗Schauenſtein erklärte, 
daß der k. k. Internuntius zu Konſtantinopel, Frhr. v. Bruck, 
die allerbeſtimmteſte Weiſung habe, es durchzuſetzen, daß die 
Pforte die Wiener Ausgleichungsnote unverändert annehme. 
Preußen habe ſich Defterreich angeſchloſſen. Der großbritan⸗ 
niſche und der franzöſiſche Geſandte erklärten: der weſentlichſte 
Punkt ſei, in Konſtantinopel energiſch auf Annahme des 
unveränderten Notenentwurfs hinzuwirken, und Lord de Red⸗ 
elifie wie Herr de la Cour ſeien bereits demgemäß inſtruirt 
worden. 

— Der neue amerikaniſche Geſandte Jackſon iſt in 
Wien eingetroffen und wird wohl der Koßta- Angelegenheit 
zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Olmütz, 15. Sept. Se. Majeftät find ſoeben um 
6 Uhr unter dem Jubel der Bevölkerung in der feſtlich ges 
ſchmückten Stadt Olmütz eingetroffen. 

Aſch in Böhmen. Am 15. d. M. Nachmittag 5 Uhr 
brach hier, beinahe in der Mitte des Ortes, Feuer aus. In 
der kurzen Zeit von vier Stunden hatte das feſſellos tobende 
Element 27 Häuſer und 39 Scheunen und Schuppen in 
Schutt und Aſche verwandelt. 


Schweiz. 


Zürich, 19. Sept. Im Teſſiner Großrath iſt nach 
vorangegangener lebhafter Discuſſion beſchloſſen worden, dem 
Bundesrath durch eine Deputation die Erklärung abzugeben, 
daß die Frage in Betreff der Capuziner eine entſchieden Eid⸗ 
genöſſiſche ſei. Obſchon Teſſin für das allgemeine leide, ſo 
wolle es doch für die Herſtellung früherer Verhältniſſe thun, 
was die Ehre und die Unabhängigkeit des Cantons erlaube, 
werde aber mit Beſtändigkeit ausharren, wenn letzte Beide 
es erfordern. 

— Wie ſchon gemeldet, genehmigte der große Rath 
von Teſſin am 15. Septbr. mit 99 gegen 11 Stimmen die 
Luemanier Bahn. Dieſe auch für Süddeutſchland ſo wichtige 
Bahn iſt nunmehr, da ſie von St. Gallen und Graubünden 
bereits coneeſſionirt und auch ſchon eventuell die Genehmigung 
der teſſiner Conceſſion dem Bundesrath von der Bundesver⸗ 
ſammlung ertheilt worden, definitiv conceffienirt und an ihrer 
Ausführung nicht mehr zu zweifeln. 


Frankreich. 


Paris, 18 Sept. Ein Seeretair der Königin von 
England iſt auf der Reiſe nach Konftantincpel hier durchpaſſirt. 
Er überbringt Lord de Redeliffe kategoriſche Verhaltungsbe⸗ 
fehle. Seine Depeſchen find der franzöſiſchen Regierung mit⸗ 
geiheilt worden. — Das „Journal des Debats“ will wiſſen, 
daß die an Lord de Redeliffe abgegangenen Juſtructionen 
dahin lauten, von der Pforte die unveränderte Annahme der 
Wiener Note zu verlangen. Wenn die Türkei den Krieg be⸗ 
ginne, fo werde fie ſich ſelbſt überlaſſen werden, acceptire 
aber der Sultan, ſo würden die vereinigten Flotten jeden 
Aufſtand, der etwa in Konſtantinopel ausbrechen ſollte, nie⸗ 
derdrücken. Nach Mittheilungen aus Konſtantinopel (über 
Marſeille) iſt der türkiſche Finau miniſter ermächtigt worden, 
eine Anleihe von 40 Millionen Piaſter aufzunehmen. 

— Am 15. Sept. war eine große Feſtlichkeit im Lager 
von Satory. Der von den Soldaten erbaute Circus wurde 
im Beiſein des Kaiſers und der Kaiſerin feierlich eingeweiht. 
— In den Departements tritt man wieder mit ernenerter 
Streuge gegen die Celporteurs auf, Einige derſelben ſcheinen 
im Geheimen aufrühreriſche Schriften und unſittliche Bilder 
verkauft zu haben. 

— In der Vorſtadt St. Antoine wurden dieſer Toge 
wiederum einige Arreftationen vorgenommen, welche diesmal 
jedoch nicht politiſcher Natur waren. In einigen Fabriken 
nämlich, in denen in Kupfer gearbeitet wird, waren über 
den nachtheiligen Einfluß dieſes Metalls auf die Geſundheit 
verſchiedentlich Klagen geführt werden. Der Gefundheitorath 


440 


ſtellte darauf genaue Unterſuchungen un 
Grundloſigkeit der geführten Veſchwerden an 
letztern nichts deſto weniger nicht aufhörten ſo wurden die 
ſchlimmſten Schreier von der Polizei feftgenommen 

— Man forſcht augenblicklich, wird der Köln. Zeitung 
aus Paris geſchrieben, nach dem Urheber oder den Urhebern 
einer ſchrecklichen, im Lager von Satory ſtattgehabten Ver⸗ 
ſtümmmelung. Den am Eingange zum Lager aufgeſtellten 
Statuen des Kaiſers und der Kaiſerin find namlich die Köpfe 
abgeſchlagen worden. Schon am Tage vor der Brotſtener⸗ 
Maßregel hatte man die auf dem Markte des Platzes Maubert 
befindliche Statue Ludwig Napoleon's mit Steinen beworfen. 
Die Gazette de France erklärt, daß alle Hoffnun⸗ 
gen, die man noch auf eine Ausſöhnung der beiden Linien 
der Bourbons geſetzt hat, jetzt aufgegeben werden müſſen. 
Ein Verſuch, den einige hochſtehende Orleaniſten gemacht 
haben, um die königliche Familie in Claremont zu dem ein⸗ 
zigen Schritte zu bewegen, welcher der andern Linie genehm 
ſein könnte, iſt gänzlich fehlgeſchlagen. 


Großbritannien. 


London, 17. Sept. Die Wittwe des Königs Lud⸗ 
wig Philipp wird ſich den 23. d. M. in Southampton nach 
Liſſabon einſchiffen; der Prinz und die Prinzeſſin Joinville 
werden ſie begleiten. Von Liſſabon begeben ſich die hohen 


Reiſenden nach Sevilla zu einem . 
Montpenſier. 2 Beſuche beim Herzog von 


— Wieder iſt ein alter Seeheld geſtorben: Sir Charles 
Adam, Admiral der weißen Flagge, zuletzt Guben des 
Matroſen⸗Invalidenhauſes von Greenwich. Am 6. October 
152 re 8 Sat 1 7 5 wie 8 Jahren in den Flotten⸗ 

ienſt und war als Knabe von 13 Jahren bei d N 
Räumung von Toulon (1793) 1 Ber 1 


Niederlande. 


Haag, 19. Septbr. Heute ſind die Gen 
durch Se. Majeſtät den König ee eee 
rede gedenkt der Volksergebenheit, des Einverſtändniſſes der 
Gewalten und der von den fremden Mächten empfangenen 
Beweiſe des Wohlwollens, der Entwickelung des Freihandels, 
der Blüthe der Gewerbe und des Reſultats der Ernte, die als q 
eine Mittelernte bezeichnet wird. Der Finanzzuſtand, ſowie 
der Zuſtand der Colonicen werden als befriedigend geſchildert 
und neue Amortiſationsprojeete in Ausſicht geſtellt. 


Dänemark. 

a Kopenha en, 17. Sept. Trotzd i 
Chriſtian von Dänemark 1 als Wan Thronerbe 
betrachtet werden kann, tritt er doch ſchon jetzt in alle Rechte 
und Prärogative eines däniſchen Erbprinzen ein. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat in einem Armeebefehle bekannt gemacht, daß dem 
Prinzen Chriſtian dieſelben militairiſchen Ehrenbezeugungen 
als den ſonſtigen Mitgliedern des königlichen Hauſes zu er⸗ 
weiſen ſeien; der Geiſtlichkeit wird nächſtens feine Aufnahme 
in die Fürbitte vorgeſchrieben werden, und, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, ſeine Appanage iſt ſchon — unter Vorausſetzung 
der Billigung des Reichstages — vorläufig feſtgeſtellt 
r — Durch einen königlichen Offenen Brief vom 10. Sept. 
iſt der jährliche Reichstag zum 3. Oeibr. zuſammenberufen. 


(Die ſchleswig'ſchen Provinzialſtä 
8. Oel. nach Suchoe en) ſtaͤnde find beknutuuch zum 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 10. S { 
1. 5 g, 10. Sept. In Perſien ſoll die 
* = Schrecken erregender Weiſe wiihen; 8 8 in 
ass, Sauſun, Mienna, Ardebil und Teheran. Dazu 
kommt noch A daß die Grenzſtämme ſich faſt fämmtlich empört 
En K plündern und die Reiſenden berauben. 
on der polniſchen Grenze, 14. Septbr. In 
Rußland und Polen iſt Jedermann Me luer ung = 
langt, daß die orientaliſche Frage nur mit dem Schwert ent⸗ 
frieten werden wird. Das 3. und das 5. ruſſiſche Jufan⸗ 
teriecorps rücken dem Schauplatz kommender Begebenheiten 
immer näher; nach mehrfachen glaubwürdigen Nachrichten ift 
das Oſten⸗Sacken'ſche und auch das Lüdero'ſche Corps wenig⸗ 
ſteus zum Theil in die Donaufürſtenthümer bereits einmar⸗ 
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ſchirt. Wenn dieſe beiden Corps ganz eingerückt ſein werden, 
wird die Armee des Fürſten Gortſchakow mit den beigegebenen 
Koſaken 200,000 Mann zählen. Außerdem ſtehen 42,000 
Mann Reſervetruppen und das Cavalleriecorps der Militair⸗ 
Colonieen im Rücken dieſer Armee. 


Tür ke i. 


Konſtantinopel, 5. Sept. Für geſtern hat man 
die Abfahrt . ſtarten lürkiſchen Geſchwaders und ſämmt⸗ 
licher ägyptiſcher Truppen nach dem ſchwarzen Meere, auf 
welchem man ruſſiſche Kriegsſchiffe bemerkt haben wollte, an⸗ 
geſagt. Die Truppeuſendungen nach Schumla werden fort⸗ 

eſetzt und darin will man den Beweis erblicken, daß die 
Pforte nicht mehr nachgeben will. — Der Großweſir Reſchid 
Paſcha und der Serastier haben im Divan offen erklärt, daß 
fie ſich ſogleich von ihren Poſten zurückziehen werden, ſobald 
man eine, das türkiſche Ultimatum überſchreitende Conceſſion 
zu machen geneigt wäre. 

— Der Plan eines byzantiſchen Kaiſerreichs, und 
Gründung von Fonds zu Gunſten einer griechiſch⸗-europäiſchen 

Hetärie, welcher in der neueſten Zeit mehrfach auftauchte, hat 
der Türkei große Dienſte geleiſtet und das Anſehen Rußlands 
nicht eben erhöht. Die Bulgaren und alle Slawen ſtrömen 
herbei, bulgariſche Brochüren ſind in Konſtantinopel erſchienen, 
die gegen dieſe Idee ſich ausſprechen, und den Protector der 
orthodexen Kirche in keiner Weiſe ſchonen. Man hat ſogar 
das Project einer ſlawiſchen Kirche aufgeſtellt, um gegen die 
griechiſche Kirche Oppoſition zu machen; im Schooſe des 
Schisma ſelbſt hat ſich ein zweites verderbliches Schisma 
gebildet. 5 f 4 8 4 0 

— Ueber eine zwiſchen Franzoſen und Türken vor ei⸗ 
nigen Tagen in Konſtantinopel vorgefallene Schlägerei 
wird der „Allgem. Ztg.“ folgendes Nähere mitgetheilt! „An 
der außerhalb der Mauer von Galata an den türkiſchen Fried⸗ 

öfen vorüber zur Alten Brücke führenden Straße befindet 
1 eine kleine von einem Franzoſen gehaltene Weinſchenke, 
die gegenwärtig täglich von der Mannſchaft des im nahen 
Arſenal liegenden Friedland beſucht wird. Vor einigen Tagen 
ging nun einer dieſer franzöſiſchen Seeleute aus der Schenke, 
um ein Bedürfniß zu befriedigen, ohne Umſtäade auf den 
nahen türkiſchen Friedhof. Die türkiſchen Begräbnißplätze 
ſtehen faſt alle ganz offen. Eine derartige Veſchmutzung der⸗ 
jelben, zumal durch einen Giauren, iſt aber in den Augen 
edes Muſelmauns ein arger Frevel. Ein Türke, der vor⸗ 
bergeht, ſieht den Franzoſen und wirft ihn mit Steinen. 
Dieſer ergreift den Türken, wirft ihn zu Boden und prügelt 
ihn durch. Auf den Hülferuf des Türken verſammelt ſich 
aber ſogleich die ganze faſt nur aus Türken beſtehende Nach⸗ 
barſchaft; auch die übrigen noch in der Schenke befindlichen 

Franzoſen kommen 2 Kameraden zu Hülfe. Es entficht 
eine Rauferei, die Franzoſen ſind in der Minderzahl und 
werden faſt Alle mehr oder minder ſchwer verwundet, Einer 
ſo, daß ex am nächſten Tage ſtarb. Endlich erſcheint auch 
noch die türkiſche Wache; ſie verhaftet alle Franzoſen, dringt 
in die Schenke, durchſucht Alles, ob nicht eiwa Einer noch 
dort verſteckt ſei, ſchlägt dabei alle Fenſter ein ꝛc., und ſchleppt 
die verwundeten Gefangenen nach Galata-Serai. Inzwiſchen 
erhält der Commandant des Friedland Nachricht von dem 
Vorfall. Ein Trupp Marineſoldaten, von einem Offizier 
geführt, eilt zur Schenke, findet aber die Kameraden ſchon 
weggeführt. Der franzöſiſche Offizier verlangt nun gebieteriſch 
die augenblickliche Herausgabe ſeiner Leute. Die Türken fügen 
ſich endlich und liefern fir aus. Der Comwandant des Fried⸗ 
land aber iſt damit noch nicht zufrieden, er fordert Genng⸗ 

r Oel, 2 der Türken, die ſeine 

Leute aben. e Türken ſi u verſtehen 

werden, ſteht dahin.“ rken ſich daz ſteh 


Adrianopel, 1. Sept. Der „Allg. Ztg.“ wird ges 
ſchrieben: Die öffentliche Ruhe iſt aus 85 5 Provinz 
rſchwunden und meine wöchentliche Correſpondenz mit dem 

unern meldet nichts als Fälle von Raub und Mord. Die 
Gegend um Adrianopel iſt mit Raubgeſindel wie beſäet, un⸗ 
ter dem wir mehr als einen Janni Katardſchi (berüchtigten 
Räuberhauptmann im Gebiete von Smyrna) zu haben uns 
rühmen können. Ein Ferman, der vor wenig Tagen im 
vollen Rathe verleſen würde, befiehlt die Errichtung mehrer 
Compagnieen jrregulären Kriegsvolks (Zaptig- ye). Fünf⸗ 
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hundert find eben nach Varna abgegangen, und die Poli 
welche in der Türkei von den Zope 4050586 lt 
hat factiſch aufgehört oder vielmehr ſich in ihr Gegentheil 
verändert. 

Varna, 4. Sept. Die Türken find ſeit einiger Zeit 
zum Kriege ſehr geneigt und zeigen mehr als je Vertrauen 
und Eifer. Sie glauben feſt, daß ſie nicht nur die zuletzt 
verlornen Provinzen und die Krim wiedergewinnen, ſondern 
auch Moskau erobern und dem moskowitiſchen Reiche ein 
Ende machen werden! Die Waffen wollen fie nicht eher nie 
derlegen, bis ſie auch Petersburg in den Händen haben. 
Sen täglich Gelegenheit, dieſe naiven Großſprechereien 
zu hören. 

Kairo, 19. Aug. Seit der Abfahrt der Flotte wird 
die Aushebung neuer Truppen in der größten Ausdehnung 
und mit härteſter Strenge betrieben. Man treibt alles zu- 
ſammen, was ſich auf den Beinen halten kann; 30,000, 
jagt man, hat die Provinz von Kairo geliefert, von denen 
kaum der zehnte Theil leidlich gut für den Krieg iſt. Das 
übrige beſteht aus alten Leuten, Knaben und Schwächlingen 
ganz unfähig, die Anſtrengungen auch des gewöhnlichen Waf⸗ 
fendienſtes zu ertragen, armes, abgezehrtes Volk, dazu voll 
Ungeziefer und meiſt zerlumpt. Doch iſt die Meinung, der 
Fanatismus der Osmanli ſo aufgeregt, daß man unter die⸗ 
ſen einfältigen und von Chriſtenhaß erfüllten Menſchen die 
Ueberzeugung hegt und laut verkündigt: dieſe elenden Sol⸗ 
daten werden Wunder thun gegen die Ungläubigen. Täglich 
ſteigt der Haß gegen die Chriſten. Es iſt etwas Gewöhn⸗ 
liches, daß die Europäer auf den Straßen verhöhnt, anges 
griffen und von den Gaſſenjungen und großgewachſenem Ge⸗ 
ſindel mit Steinen und re a gin verfolgt werden. 

Alexandrien, 10. Sept. Die Truppenaushebungen 
dauern in einigen Diſtrieten noch fort und der Vieekönig 
ſcheint ſich bereit zu halten, der Pforte auf Verlangen noch 
mehr Truppen als das bis jetzt entſendete Contingent zu ſtellen. 


UVermiſchtes. 


Einem Wiener Blatte entnehmen wir die Beſchrei 
der ungarifchen Kroninſignien: „Die ungariſche 8 
die „heilige, engelifche, apoflolifcye”, iſt eine ſogenaunte ges 
ſchloſſene Krone. Sie beſteht aus einem halbkugelfoͤrmigen 
Hute, welcher auf einem ziemlich breiten Reifen ruht und mit 
demſelben ein Ganzes bildet. Das Material iſt aus Gold- 
blech von geringer Dicke, mit edlen Steinen und unzähligen 
Perlen beſetzt, mit Emailmalereien in Medaillonformen ges 
ziert und mit einem Futter von ſeidenen Pölſterchen verſehen. 
Auf der Vorderſeite des Reifes ſtehen von der obern Kante 
frei emporſteigend pyramidale Zinken mit oben halbkreisför⸗ 
mig abgerundeten Platten abwechſelnd, dieſe ſind mit kleinen 
Perlen beſäumt und jede trägt auf ihrer Spitze eine große 
Perle. Auf der Rückſeite fehlt dieſe Zinkumrandung, der 
Reif iſt blos am Rande mit großen Perlen beſetzt. Mitten 
auf der Stirnſeite zwiſchen zwei Zinken erhebt ſich eine groͤ⸗ 
ßere, oben ebenfalls im Halbbogen gerundete Goltplatte mit 
dem Bildniſſe des Erlöſers. Dieſer entgegengeſetzt befindet 
ſich auf der Rückſeite eine gleichgeformte, aber kleinere Platte, 
welche das Bild des griechifchen Kaiſers Michael Dukas trägt. 
Auf dem Reife wechſeln große Edelſteine mit Darſtellung der 
Heiligen: Erzengel Michael und Gabriel, Georg Demetrius, 
Damian und Cosmas, ferner des Nun Kaiſerſohnes 
Konſtantin e e und des önigs Geyſa von Une 
garn ab. In dieſe Krone, die griechſſche genannt, von ins 
nen eingeſchoben, zeigt ſich eine zweite, die lateiniſche Krone 
oder der obere Theil. Dieſe beſteht aus dem halbkugelförmi⸗ 
gen Hute und zwei darübergehenden, ſich kreuzenden Halbe 
bogen, worauf Darftellungen der Apoſtel, auf dem Scheitel 
ſelbſt aber das Bildniß des Heilandes zu ſehen find. Unter 
den Edelſteinen, welche die Krone zieren, iſt beſonders her⸗ 
vorzuheben: in der griechiſchen Krone ein großer unförmiger 
Smaragd mit kleinen Perlen gefaßt und ein großer geſchliffe⸗ 
ner Saphir. An dem untern Rande des Reifes hängen nenn 
goldene Kettchen, rechts und links bei den Ohren je vier und 
vier, rückwärts in der Mitte eines. Sie beſtehen aus ein⸗ 
fachen goldenen Ringen und laufen in eine Blume aus, 
welche von drei größtentheils rothen Edelſteinen gebildet wird. 
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Der Reichsapfel iſt von Goldblech, inwendig hohl, auf feis 
ner obern Fläche mit einem goldenen Doppelkreuze, deſſen 
untere Arme länger als die obern ſind. Der Apfel war frü⸗ 
her auf vier Seiten mit Wappenſchildern verſehen; jetzt iſt 
von dieſen nur noch eins vorhanden, welches das Anjou'ſche 
Wappen, die Lilie, in Verbindung mit den ungariſchen Quer⸗ 
binden zeigt. Das Schwert des heiligen Stephan iſt ein ein⸗ 
händiges, zweiſchneidiges, gerades Schwert, damascirt mit 
vier eingeätzten Männerköpfen, die im ovalen Kreiſe einge⸗ 
faßt ſind, ohne Handkorb mit einem einfachen, an den Spitzen 
etwas einwärts eingebogenen Kreuze, geriefertem Griffe und 
einem großen Knopfe, worauf ſich auf jeder Seite ein Gold⸗ 
plättchen befindet, vorn mit der Aufſchrift IHS, d. i. Jeſus, 
rückwärts MAR, Maria, in großen, ſchönen Uncialbuchſta⸗ 
ben. Das Seepter iſt ein runder, goldener Stab, der an 
ſeiner Spitze eine Kugel von Kryſtall trägt, die in Goldſtrei⸗ 
fen gefaßt iſt. Von derſelben hängen 26 goldene Kettchen, 
deren jedes an ſeinem Ende eine kleine Goldkugel hat.“ 


Der „Schwäb. Merkur“ berichtet aus Wildbad vom 
9. Sept.: „Ein ſchwarzer Hindu, welcher ſeit einigen Wochen 
als einzige Begleitung und Bedienung einer in Aſien vielge— 
reiſten engliſchen Dame die Aufmerkſamkeit unſerer noch im⸗ 
mer zahlreichen Curgäſte, wie die Augen der Einheimiſchen, 
vielfach auf ſich zog, macht ſeit geſtern viel von ſich reden. 
Er veranlaßte nämlich durch plötzliches Erſcheinen auf dem 
Rathhauſe und pantomimifche Proteſtationen eine Unterſu⸗ 
chung, worin verſchiedene, zum Theil mit ſeiner Heimath 
und Mutterſprache vertraute Engländer als ſeine Dolmetſcher 
funetionirten, und deren Reſultat zunächſt war, daß der 26⸗ 
jährige, gelblichſchwarze, lockenhaarige Indier erklärte, er 
wolle nicht länger in der Gewalt feiner Gebieterin bleiben, 
ondern von Stunde an unter den Schutz der ſchon längſt 
dier verweilenden Frau Fürſtin Nariſchkin treten. Zwar wurde 
nun von Mrſs. Herweh geltend gemacht, daß fie den Ange⸗ 
hörigen des Judiers 100 Pfund auf ihn bis zu ihrer Rück⸗ 
kehr nach Hindoſtan ausbezahlt habe; allein die reiche und 
wohlthätige ruſſiſche Fürſtin hinterlegte einſtweilen die frage 
lichen 1200 Fl. bis zu Austrag der Sache. So dürfen nun 
wenigſtens alle die fühlenden Herzen, welche ſeit Wochen in 
Wildbad das Schickſal „„des Mohren““ ſo theilnehmend be— 
klagten, ſich damit tröſten, daß der Mohr frei und in guten 
Händen iſt und den Heimweg in ſein warmes Vaterland 
wohl bald wird antreten dürfen.“ 


Aus beſter Quelle erhalten wir folgende ftatiftifche No⸗ 
tizen über ſämmtliche beſtehende geiſtliche Orden mit Angabe 
ihrer Zwecke und der Anzahl ihrer Klöſter. Hiernach ſind 
im Ganzen (Männer- und Frauen⸗Orden) vorhanden 142. 
Davon find gewidmet: 20 der Beſorgung der Begräbniſſe 
der Armen; 18 der Seelſorge; 13 dem Jugend Unterricht; 
6 der Krankenpflege; 20 der Kranken-⸗Seelſorge und Leibes⸗ 
pflege; 9 der Seelſorge, Unterricht und äußeren Miſſion; 
2 der Seelſorge und Unterricht; 25 der Contemplation; 10 
der Seelſorge und äußern Miſſion; 30 der Seelſorge und 
dem Unterrichte; 19 dem Unterricht; 2 der äußern Miſſion; 
19 der Seelſorge und Krankenpflege; 2 der Seelſorge und 
Pflege der Gefangenen; 15 dem Unterricht in der Kranken⸗ 
pflege; 2 der Beſorgung weiblicher Beſſerungshäuſer und Un⸗ 
terricht; 1 der Contemplation und dem Unterricht. — 73 
Mönchsorden haben zuſammen 3347 Klöſter, welche von 
59,040 Mönchen bewohnt find; von dieſen 73 Orden haben 
38 derſelben 66 Klöſter mit 2280 Mönchen in der Stadt 
Rom. Die 00 Nonnen⸗Orden haben zuſammen 3550 Klöſter 
mit 41,310 Nonnen; von dieſem Orden ſind gleichfalls 19 
durch 35 Klöſter mit 975 Nonnen in Nom vertreten. 


„Man erzählt fih von dem in Berlin anweſenden Ge⸗ 
ſchäftsträger des Vicekönigs von Aegypten, der bekanntlich 
ein in den eleganteſten europäiſchen Geſellſchaftsformen hei⸗ 
miſcher muhamedaniſcher Cavalier iſt, eine hübſche Antwort, 
die er einer Dame unſerer haute volde gegeben, als dieſe 
ihn fragte: „Warum erlaubt Mahomed den Türken mehr als 
eine Frau zu nehmen?“ Der Diplomat ſoll darauf geant⸗ 
wortet haben: „Um bei mehreren das zu finden, was bei 
Ihnen, Madame, in einer Perſon vereinigt if.” 


4 Die bekannte i e es die 
domeerianismus, iſt in South Butler, 1 

Woapue, im Staate Ken erk, zum Pfarrer der volligen 
Congregationiſten-Gemeinde ernannt worden. Sie 995 
Syrakus eine öffentliche Rede gehalten und erklärt, daß fie 
das ihr übertragene Amt unbedenklich annehme. 

In Rawiez, im Zuchthauſe, hat am 14. d. { 
derum ein Brand ſtattgefunden. Das Feuer b lee 
dem großem Männerhauſe, geradeüber dem abgebrannten und 
jetzt im Wiederaufbau begriffenen Gebäude. Zum Glück 
leiſteten die dort unter ihrem Baumeiſter Müller beſchäftigten 
Maurer und Zimmerleute ſchnellen und geeigneten Beiſtand, 
um dem Wachſen des verheerenden Elements Einhalt zu thun 
ſo daß ein erheblicher Schaden nicht weiter veranlaßt wurde, 


Hauptträgerin des 


Die Eiſenbahnen bringen die Waaren wohl ſchnell vo 
Stelle zu Stelle, aber man hatte an . (dm 
früher Beförderungsmittel, die ihnen für einzelne Strecken 
wenig an Geſchwindigkeit nachgaben. So war im Ennsthale 
in Oberſteier, bei dem Eiſenwerke Liezen eine merkwürdige 
Fahrt im Gebrauch, um zur Winterszeit das Erz von der 
Höhe des Berges nach dem Thale zu bringen. Drau nennt 
fie den „Sackzug.“ Das Erz wird nämlich oben an der 
Mündung der Grube in Säcke von grobem Zwillich gefüllt, 
deren jeder drei Centner faßt. Jeder dieſer Säcke liegt auf 
einer glatthaarigen Schweinshaut. Nun werden 30 bis 36 
ſolcher Säcke an einander gebunden, um von drei Männern 
(Sackziehern) in die Tieſe befördert zu werden. Sie werden 
vorerſt auf die Schueebahn gezogen; iſt aber der ganze Zug 
einmal fo weit in Bewegung, daß er von ſelbſt zu gleiten 
beginnt, fo ſetzt ſich der erſte Sackzieher ſchnell auf den Vor⸗ 
ſack und die beiden Andern auf die letzteren Säcke. Sie legen 
raſch die Füße kreuzweiſe übereinander, hüllen ſich feſt in ihr 
Gewand, damit keine Lappen weghangen, ſtemmen ihren 
Bergſtock, welcher eine eiſerne Spitze hat, in den Schnee 
und lenken damit den immer ſchneller werdenden Zug. Hier 
hat der Vordermann die ſchwierigſte Arbeit. Aber trog die⸗ 
ſer Stockſperre würde die Schnelligkeit der Fahrt zu groß 
werden, wenn die Bahn (der Sackweg) nicht in einem ſchlan⸗ 
genförmigen, ſchneeigen Hohlwege ginge, der vorher forgfältig 
hergerichtet wurde. Der ganze Zug gleicht, wie Augenzeuge 
erzählte, einer rieſigen Schlange, die mit Blitzes ſchnelle über 
die Derghalte herabfährt. Auch zu Fragant bei Obervillach 
war ein ähnlicher Zug in Gebrauch und auch ſchon Agricola 
jagt in feinem Bergwerkbuche von 1580: „Da ſitzt ein bes 
herzter Käruthner mit großer Gefahr ſeines Lebens und leitet 
den Schlitten.“ Die Raſchheit dieſes Zuges iſt fo groß 
daß der Druck der Luft das Athemholen erſchwert, h ſich 
ſehr leicht erklären läßt, da dieſer ſonderbare Zug eine Strecke 


Weges, zu deren Beſteigen man eine ganze Stunde bedarf, 


in fünf bis ſechs Minuten zurücklegt. 


Ohne Ochſen kein Fleiſch! Man wundert ſich in 
Schleſien über Fleiſchtheuerung. EM hat aber ie 
gerieten „ daß im Jahre 1770 dort ſich 1,327,078 Seelen 
. aber J „ RN an Kühen 

„308; an Jungvieh 196,450; an Schwei 8 
a Saale 2,775,575 „450; hweinen 148,840; 
ei einer Einwohnerzahl von 3,061,593 S 5 
und Bullen 110,086; an Alen 588,002. an Ju 
255,220; an Schweinen 149,038; an Schafen 2,909,296. 
S gab es alſo mehr Ochſen und Bullen in 

en = jet „ 2: die Bevölkerung mehr als zweimal 
ei er ir 8 1 5 Die Zahl der Kühe iſt allerdings 
gr = if amals, ſteht aber auch nicht im Verhältniß zu 
der Bevölkerung, daſſelbe iſt der Fall mit dem Jung 
7 — der Schweine iſt aber dem vom Jahre 1770 


In Köln fand vom 16. bis 19, Sept. die diesjähri 
5 . 5 e 
Verſammlung der deutſchen Architekten ee Maik 


Nachrichten aus Rom di i 
zu Folge hat die Ingquiſitio 

„Onkel Tom's Hütte“ von Miirz Weecher⸗Stome 8 8 

Index der verbotenen Bücher geſetzt. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


Dagegen waren 1849 in Schleſien 
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